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1863.

Sonnabend den 23. Mai.

Bekanntmachungen.
Der Braunkohlengrubenbeſitzer Louis Finger zu Halle beabſichtigt auf dem Planſtücke Nr. 71 der Karte und

Nr. 23 des Hypothekenbuchs von Oebles, am ſogenannten Heerwege gelegen, 2 Ziegelbrennöfen zu erbauen.
Jch bringe dieſes Vorhaben in Gemäßheit des S. 3 des Geſetzes über die Errichtung gewerblicher Anlagen vom

1. Juli 1861 hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß Zeichnung und Beſchreibung der projectirten An-
lage bei der PolizeiVerwaltung über Oebles zu Lützen eingeſehen werden können und Einwendungen dagegen in einer
Präcluſivfriſt von 14 Tagen ebenfalls bei derſelben anzubringen ſind.

Merſebürg, den 18. Mai 1863.

am 16. September 1862 eine Mütze, 2) am 17. ein Schlüſſel,
3) am 25. ein Kreuz 4) am 29. eine Kette, 5) im Auguſt
ein Tiſch, 6) desgl. ein Schrankunterſetzer, 7) desgl. ein Trag-
korb, 8) desgl. ein Waſchfäßchen, 9) desgl. 2 Stücken von
einem Holzbett, 10) am 9. October ein Shawl, 11) am 17.
ein Schlüſſel, 12) am 17. ein Handſchuh, 13) am 25. ein
Schlüſſel, 14) am 5. November ein Schnupftuch, 15) am
10. ein Gürtel, 16) am 20. ein Schlüſſel, 17) am 25. ein
Handſchuh, 18) am 2. December ein Schlüſſel, 19) am 4.
eine Decke, 20) am 5. ein Schlüſſel, 21) am 6. ein Gehſtock,
22) am 8. ein Shlips mit einer Nadek, 23) am 10. eine
Lorgnette, 24) am 16. ein Gummiſchuh, 25) am 20. ein
Schlüſſel, 26) am 20. eine Decke, 27) am 5. Januar 1863
ein Schlüſſel, 28) am 11. ein Pelzmüffchen und ein Ring,
29) am 13. ein Schlüſſel, 30) am 21. eine Schürze, 31) am
28. eine Krippe, 32) am 2. Februar eine Schürze, 33) am
5. ein Schlüſſel, 34) am 7. ein do. 35) am 12. ein do.,
36) am 14. ein Ring, 37) am 18. ein Schlüſſel, 38) am
20. ein do. 39) am 20. eine Geldbörſe, 40) am 1. März
ein Portemonnaie mit Geld, 41) am 7. ein Schlüſſel, 42)
am 19. ein do. 43) am 21. ein do. 44) am 21. ein Por-
temonnaie mit Geld, 45) am 29. ein Täſchentuch, 46) am
2. April ein Meſſer, 47) am 6. ein Shlips, 48) am 9 ein
Schlüſſel, 49) am 13. eine Shawldecke, 50) am 14. ein Sack,
51) am 26. ein Schlüſſel, 52) am 20. ein Shlips 53) am
22. ein Schlüſſel; 54) im März ein Taſchentuch, 55) am 24.
April eine Quantität Seide, 56) am 27. ein Meſſer, 57) am
1. Mai ein Portemonnaie mit Geld, 58) am 2. ein Netz,
59) am 2. ein Knüpftuch, 60) am 4. ein Strumpf, 61) am
11. ein Notizbuch, 62) am 12. ein Schlüſſel, 63) am 12. ein
Geldbeutel, 64) am 13. ein Portemonnaie mit Geld, 65) am
5. eine Nadel mit Granaten beſetzt, 66) am 15. eine Leder-
taſche.v Die ſich legitimirenden Eigenthümer dieſer Gegenſtände

werden hiermit aufgefordert, dieſelben innerhalb 14 Tagen im
hieſigen Polizeibureau abzuholen, widrigenfalls ſie dem Fin-
der zugeſchlagen werden müſſen.Nerpbrtg, den 20. Mai 1863.

Die Polizei- Verwaltung.

Auction.
Geſchäftsaufgabe halber bin ich geſonnen, verſchiedene

Wirthſchaftsgegenſtände worunter zwei in noch gutem Zu
ſtande befindliche Wirthſchaftswagen, zwei dergleichen Acker
pflüge, drei n und andere Gegenſtände mehr, auf
Dienſtag den 26. Mai d. J., von Vorm. S Uhr an,
in meinem frühern Gehöfte an den Meiſtbietenden gegen gleich
baare Bezahlung zu verkaufen. Kaufluſtige werden hierdurch
eingeladen.

Frankleben den 18. Mai 1863.

a Auguſt Vock.
22

Bekanntmachung. Es ſind gefunden worden 1)

Der Königliche Landrath Weidlich.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Zur allgemeinen Erleichterung des Vergnügungs- Verkehrs

werden vom Sonnabend den 23. Mai e. ab verſuchsweiſe
von und nach allen Stationen der Thüringiſchen, Corbetha-
Leipziger und WeißenfelsGeraer Bahn Perſonenbillets für
die 2. und 3. Wagenklaſſe zu den gewöhnlichen Sonntags
preiſen ausgegeben, welche auf die Dauer von S Tagen zur
einmaligen Rückfahrt gültig bleiben. Reiſegepäck wird auf
dieſe Billets nicht expedirt. Der Verkauf derſelben findet
nur an jedem Sonnabend bis zur beſtimmten Zeit die
Benutzung auf der Hinreiſe nur am Sonnabend und Sonn
tag bei beſtimmten Zügen auf der Rückfahrt aber bis
inel. den nächſtfolgenden Sonnabend bei allen fahrplan-
mäßigen Zügen mit Ausnahme der Schnellzüge ſtatt.

Das Nähere ergiebt die auf jedem unſerer Bahnhöfe in
der Nähe der Billetſchalter ausgehängte ſpecielle Bekanntmachung.

Erfurt, den 16. Mai 1863.
Die Direetion

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

i Zum Abbruchiſt ein kleines von Mauerſteinen erbautes noch neues Wohn
haus zu verkaufen von

Wrendenburg in Meuſchau.
G Neben einigen älteren Reitpferden beehre ich

74 S mich beſonders den Herren Offizieren eine 65 jäh-
e rige ſehr edle Trakehner Stute mit famoſen
Gängen zu empfehlen.

Thierarzt Rudolph Kern in Gera.
12 Bände des Jlluſtrirten Familien Journals gut ge-

halten, ſowie andere intereſſante Leſebücher (aus dem engliſchen)
ſtehen billig zum Verkauf. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Bekanntmachung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung der diesjäh-

rigen Kirſchbaumnutzung an der Dürrenberger Chauſſee zwi
ſchen den Nummerſteinen O bis 0,27*7, O, bis O
und 0,7 bis 0, re bei Oetzſch iſt auf Dienſtag den 26.Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, ein Termin im Konigüchen

Steueramte zu Lützen anberaumt, woſelbſt die Pachtbedingun-
gen zur Einſicht ausliegen.

Naumburg, den 16. Mai 1863.
Königliches Haupt Steueramt.

Bekanntmachung.
Dienſtag den 26. Mai e. Vormittags 40 Uhr, ſollen

20 Ruthen Bruchſteine von Schkopau nach Burgliebenau zu
fahren im Gaſthofe zu Burgliebenau an den Mindeſtfordern
den verdungen werden. Die Bedingungen werden im Ter
mine bekannt gemacht.

Burgliebenau, den 20. Mai 1863.
Auguſtin, Ortsrichter.
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Billig zu verkaufen iſt eine Parthie zwar gebrauchte
aber noch ganz gute Stricke und Pappen, und das Nähere
in der Exped. d. Bl. zu erfahren.

Obſtverpachtung.
Die hieſigen ſehr bedeutenden Nutzungen an Obſt aller

Sorten ſollen
Sonnabend den 30. d. M., Vormittags 11 Uhr,

auf hieſigem Rathhauſe meiſtbietend ohne Auswahl der Liei-
ranten, jedoch gegen ſofortige Anzahlung der Hälfte der Meiſt
gebote, verpachtet werden.

Mücheln, den 16. Mai 1863.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.Die diesjährigen Nutzungen von den an der Merſeburg-
QuerfurtArternſchen Chauſſee befindlichen Kirſchbäumen ſollen
und zwar die

1) zwiſchen Knapendorf und Netzſchkau in Bündorfer Flur
am 27. Mai c., Vormittags 10 Uhr,

im Chauſſeehauſe bei Knapendorf,
2) zwiſchen Großgräfendorf und Schaafſtädt in Schaaf-

ſtädter Flur
am 28. Mai e., Vormittags 10 Uhr,

im Chauſſeehauſe vor Schaafſtädt
öffentlich meiſtbietend unter den in den reſp. Terminen be-
kannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden, wozu
Pachtliebhaber hierdurch eingeladen werden.

Halle, den 19. Mai 1863.
Königliches Haupt-Steueramt.

Kirſchen-Verpachtuug.
Die der Gemeinde Röſſen zugehörjge Kirſchennutzung ſoll
Mittwoch den 27. d. M., Nachmittags 3 Uhr,

in der Schenke daſelbſt meiſtbietend mit Anzahlung der Hälfte
Pachtge verpachtet werden.

ie näheren Bedingungen werden im Termine bekannt
Weniger, Ortsrichter.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung des Ritterguts Niederbeuna

ſoll den 1. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, auf dem Rittergute
unter den bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend
verpachtet werden.

Wieſen Verpachtung.
Dienſtag den 26. d. M., früh 9 Uhr, ſoll die Kirchen

wieſe zu Weßmar, 6 Mrg. 36 QR. groß, zweiſchürig, auf
6 hintereinanderfolgende Jahre, von 1863 1868, öffentlich
und meiſtbietend an Ort und Stelle verpachtet werden.

Der Kirchenvorſtand.
Eine Stube für einen einzelnen Herrn kann ſogleich be-

zogen werden. J. Mehne, Unteraltenburg 732.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, Schuhmacher zu

werden kann in die Lehre treten bei demſelben.

Die Maſchinen- Schraubenfabrik
von Alexander Nagel in Merſeburg,
vor dem Sixtithore, vis à vis der Fabrik der Gebr. Mylius,
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Näh-, Bieg-, Hülfs-
maſchinen u. ſ. w., ſowie aller Arten Eiſenſchrauben mit
Meſſing- und Eiſenmuttern.

Reparaturen jeder Art werden prompt und billigſt aus-
geführt.

leere

gemacht.

Preis-Courant
der Grube Nr. 304 bei Wornmau,

Sommer 1863.
bei Baarzahlung bei Abnahme a. Rechnung:

1Tonne klare Kohle Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. Thlr. 2 Sgr. 9 Pf.
1000 Kohlenſteine 110 112 6Bei Abnahmen für mindeſtens 30 Thlr. werden auf je
30 Thaler Forderung, wenn bis 30. November bezahlt wird,
2 Thaler vergütet.

Amerik. Kaffeemehl“ Geſundheits Kaffee von Dr. Arthur
Lutze, ſowie den von mir hier nur allein geführten und mit
Java Kaffee gemengten Holl. Kaffee empfiehlt
e Herrmann Otto, Oberaltenburg 651.

Der Feiertage wegen iſt r friſches Lichte
bier in der Stadt Brauerei zu haben.

Merſeburg den 19, Mai 1863.
Berger.

Halbe Flaſche Ganze Flaſchee orhofegeest.
Dieſe Erfindung des Dr. van der Lund zu Leyden
erregt ungeheures Aufſehen und hat die größte Anerkennung
gefunden indem dieſer Voorhof geeſt alles leiſtet, was bis
jetzt unmöglich ſchien. Nach Gebrauch dieſer Haar Eſſenz
hört, durch die Wiederbelebung der Haarwurzeln, das Aus-
fallen der Haare ſofort auf und befördert das Wachs-
thum derſelben auf unglaubliche Weiſe. Auf völlig kahlen
Stellen erzeugt er volles neues Haar, bei jungen Leuten
binnen wenigen Monaten einen vollſtändigen Bart.

Zu haben bei C. Francke am Markt.
Jn der Mehlhandlung von C. F. Hartenſtein lie-

gen circa 200 Ctr. gute Roggenkleie für den Preis à Ctr.
1 Thlr. 20 Sgr., à Scheffel 21 Sgr. 3 Pf. zum Verkauf.

Die Delfarben- Fabrik
von L. A. W ecdkciy in VIerseburg
empfiehlt alle Sorten ſchnell trocknende Oelfarben, als: blaue,
weiße, gelbe, braune, grüne, ſchwarze und mehrere andere.

Alle gangbaren trocknen Farben, Copal, Bernſtein,
Spiritus, Damar- und andere Lacke für Holz, Leder und
Metalle, Fußboden Glanzlacke, Trockenſtoffe, Terpentin und
Kienöl, eine große Auswahl ſehr guter Pinſel zu Lack, Fir
niß und Leimanſtrich u. ſ. w.

Borſtorfer Apfel Wein die Flaſche 5 Sgr., extra feinen
Landwein 6 Sgr. empfiehlt L. A. Weddy.

Schirme, Schirme,
von F. Marniseh in Leipzig.

Um vielfachen Aufforderungen zu genügen, habe ich

Madame Löhn in Rerseburg
ein ſehr ſchön ſortirtes Lager von Regen und Sonnen-
ſchirmen übergeben, welche zu den billigſten en gros-Preiſen
verkauft werden ſollen.

Da mein Fabrikat hinreichend bekannt iſt, ſo erſuche ich
ein geehrtes Publikum ergebenſt, ſich bei Bedarf an Madame
Löhnz wenden zu wollen, auch wird daſelbſt das Ueberziehen
von Geſtellen, ſowie alle übrigen Reparaturen angenommen,
gut und ſo billig als möglich beſorgt. Um gütige Berück-
ſichtigung bittet ergebenſt

F. Harniſch, Grimmaiſche Straße Nr. 12 in Leipzig.
Bezug 'nehmend auf obige Annonce empfehle ich das

Neueſte in En-tous cas und W e Sonnenſchirmen,
ſowie Regenſchirme in Seide, Wolle und Baumwolle auch
liegen Proben der Stoffe zum Ueberziehen zur gef. Anſicht,
weshalb ich ein geehrtes Publikum ergebenſt erſuche, mich bei
Bedarf gütigſt zu beehren.

Hochachtungsvoll
Emilie Löhnz, Delgrube.

Zur ſchnellen Anfertigung von Viſitenkarten,

100 Stück von 20 Sgr. an,
empfiehlt ſich die lithographiſche Anſtalt von

e L R. Plötz. Gotthardtsſtraße 144.
Das Dresdner Hühneraugenpflaster,

ein w'ohlfeiles u. unfehlbares Mittel gegen
Hühneraugen, führt in Commission und empfiehlt
à Stück 41 Sgr., Dtzd. 5 Sgr.

Gustav Lots.Etablissements- Anzeige.
Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum

und Bauliebhabern zeige ich hiermit an, daß ich mich als
Schloſſermeiſter etablirt habe. Jch bitte daher mich mit allen
in Schloſſerarbeiten einſchlagenden Artikeln beehren zu wol
len, wobei ich mich jederzeit der prompteſten Ausführung
und möglichſten Billigkeit befleißigen werde. Meine Wohnung
iſt Kreuzgaſſe im früher Heßlerſchen Hauſe.

Julius Strelow, Schloſſermeiſter.
Auch kann bei mir ſofort ein Lehrling in die Lehre treten.

Bienenzüchterverein.
Nächſte Verſammlung Dienſtag den 26. d. M. Vor

mittags 10 Uhr, im Herzog Chriſtian.

Das PfingſtQuart alet gen Maurer Zimmer und Dachdecker Jnnung
e 54Mittwoch den 27. Mai, Vormittags 8 Uhr,

im hieſigen Riſchgarten Locale ſtatt. t
Mexſeburg, den 14. Mai 1863.

h Aug. Querfurt, Obermeiſter.

an



Laube im Gaſthofe zu

Fr Sonnabend den 25. d. M. empfiehlt Merseburger Ssalvatorbier

C. RiülIep.

eerkrrSugänzlicher Ausverkauf
Wegen Aufgabe des Geſchäfts beabſichtige ich alle Spiel-, ſowie

auch Kurz und Galanteriewaaren unter dem Fabrikpreiſe zu verkaufen.
C. Franckce am Markt.

Das Schirm- und DHrechslerwaaren- Lager eigener Fabrik

von Bruno Meiling, Burgſtr.
empfiehlt eine elegante Auswahl der neueſten gefütterten Sonnenſchirme, en tons cas und Regenſchirme in bekannter Güte
zu den billigſten Preiſen.

Reparaturen und neue Bezüge ſchnell, dauerhaft und billig.
Tabacks und Cigarrenpfeifen, Cigarrenſpitzen, Spazierſtöcke, Doſen Feuerzeuge in größter Auswahl bei

Petſchafte in allen Buchſtaben des Alphabets ſind ſtets vorräthig bei
Bruno Meiling.
Bruno Meiling.

Dem R. F. Daubitz' ſchen KräuterLiqueur
(erfunden von dem Apotheker R. F. Daubitz in Ber-
lin, Charlottenſtraſte 19), zur Ehre übergeben wir
Nachfolgendes zur allgemeinen Beachtung:

Sehr geehrter Herr! Jch kann Jhnen zu meiner großen
Freude die frohe Botſchaft bringen daß Jhr Kräuter-Liqueur
auf den Zuſtand meiner Gattin die vorzüglichſten Wirkungen
hervorgebracht hat. Wie viel iſt mit Hausmitteln und Me-
dicamenten verſucht worden! Die Wirkungen letzterer waren
vorübergehend. Dadurch wurde der Magen immer mehr ge
ſchwächt. Aber Jhr Mittel hat den Magen ſchon nach
Verbrauch einiger Flaſchen geſtärkt. Der Stuhlgang iſt
regelmäßig und ohne Schmerzen erfolgt. Meine Frau iſt zwar
noch Wöchnerin; aber ihr Hausarzt hat ihren Wün-
ſchen nachgegeben und billigt es gern, daß wir
weiter mit Jhrem Kräuter-Liqueurverſuchen, von
dem wir uns mit Gottes Hülfe die beſten Erfolge verſprechen.
Zugleich erſuche ich Sie ergebenſt, mir doch umgehend 8 Fla-
ſchen von Jhrem KräuterLiqueur überſenden zu wollen e.

Polzin (Hinterpommern), 18. März 1863.
Mit vorzüglichſter Hochachtung ergebenſt

Jobſt, Conrector.
Bekanntmachung.

Die Herren Landmeiſter, welche zur hieſigen LTiſchler-
Jnnung halten, werden Montag den 1. Juni, Vormittags
8 Uhr, eingeladen ſich zum Hauptquartal bei dem Unter-
zeichneten pünktlich einzufinden, um ihre rückſtändigen Quar-
talgelder zu entrichten.

Merſeburg den 27. Mai 1863.
L. Schuppe, Obermeiſter.

Concert-Anzeigen.
Am 1. Pfingſtfeiertage findet auf der Funkenburg auf

vielſeitigen Wunſch ein Morgeneconeert ſtatt.

Anfang 6 Uhr. Braun.Am 1. Pfingſtfeiertage Nachmittags 3 Uhr Concert auf

der Funkenburg. Braun.Corbetha bei Schkopau.
Zum Pfingſttanz den 2. und 3. Feiertag, ſowie zu Klein-

pfingſten, in einer gedielten Laube ladet freundlichſt ein der

Gaſtwirth Buſchendorf.Shligo per t.
Den 2. und 3 Pfingſtfeiertag in der grünen gedielten

chkopau zur geraubten Prinzeſſin

tm ZTDTDDJ

laden freundlichſt ein
die jungen Mädchen
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VI. großes Orgel Concert
im Dome zu Merſeburg.

Dienſtag den 26. Mai 1863, am dritten Pfingſttage, Nach
mittags von 4 bis 6 Uhr; unter Mitwirküng der Con-
certſängerin Fräulein Jenny Buſk, Sopraniſtin aus Balti-
more, der Altiſtin Fräulein Eliſabeth Hentſchel aus Wei
ßenfels, der Violinvirtuoſin Fräulein Amèly Bids aus Wien,
des Hornvirtuoſen Herrn Lindner und Orgelvirtuoſen Herrn
Ad. Thomas aus Leipzig. (Letzterer wird alle Solo-
vorträge auf der Orgel ausführen.

Theil I.1) Grave für volle Orgel, comp. v. Ad. Thomas.
2) Se Maria, für Sopran, Orgel und Violine von Seb.

ach.
3) Adagio für Violine und Orgel von Beethoven.
4) „Herr wie ſind deine Werke ſo groß.“ Altarie mit Be

gleitung der Orgel und des Waldhorns v. D. H. Engel.
5) Elegie für Horn und Orgel, comp. v. Lorenz.
6) Toccata u. Fuge (Cdux) für die Orgel v. Seb. Bach.

Theil II.7) Angels ever bright and fair, SopranArie v. Händel
(von Fräulein Buſk in ihrer Mutterſprache geſungen.)

8) Adagio für Violine und Orgel von Mendelsſohn.
9) Trio für Violine, Waldhorn und Orgel, comp. von Ad.

Thomas.
10) „Bußgeſang“ für Sopran und Alt, mit Begleitung der

Violine, des Waldhorns und der Orgel v. Beethoven.
11) Präludium u. Fuge (A moll) für Orgel v. Seb. Bach.

Billets ſind zu haben bei Herrn Buchhändler Stollberg,
den Herren Kaufmann Wieſe und Schulze (am Domplatze.)

Preiſe: 1 Billet zum Schiff der Kirche 5 Sgr. (Ein-
tritt vom Domplatze).
1 Billet zum hohen Chore und Regierungs
Chor der Kirche 10 Sgr. (Eintr. v. Schloßhofe).

r à 1 Sgr.
H. Engel, Königl. Muſikdirector.

Zum Pfingſttanz
in

FIeuesochaaur.
den zweiten Pfingſtfeiertag, den dritten Pfingſtfeiertag Nach

mittag, ſowie zu Kleinpfingſten bei vollſtändig beſetztem Or
cheſter ladet ergebenſt ein Carl Pohle.

Ein braguner Wachtelhund iſt am 17. Mai abhanden ge
kommen. Selbiger iſt Vorwerk 424 gegen eine Belohnung
abzugeben.



Zum Pfingſttänzchen,
als den 2. und 3. Feiertag und Kleinpfingſten, in einer gut
gedielten Laube, ladet freundlichſt ein

die Pfingſt geſellſchaft von Zſcherben.
Für gute Speiſen und Getränke wird beſtens Sorge

tragen Ter Gaſtwirth Weinecke.
Den 2. und 3. Feiertag und Kleinpfingſten laden zum

Tanz in grüner Laube freundlichſt ein
die jungen Leute zu Kötzſchen.

Für gute Speiſen und Getränke wird beſtens ſorgen

9 der Gaſtwirth Krebs.Pfingſttanz in der Laube zu Leung.
Zum 2. und 3. Pfingſtfeiertag, ſowie zu Kleinpfingſten

findet Tanz in dazu hergerichteter Laube ſtatt. Muſik durch
ein tüchtiges Weißenfelſer Corps. Hierzu ladet ganz ergebenſt

ein Wegeleben.Einladung. Es werden hierdurch alle Schießluſtige
zur Theilnahme am Pfingſtſchießen des Merſeburg-Leunger
Schieß Vereins das Sonntag den 24. Mai, Nachmittags
3 Uhr beginnt und Montag Nachmittags 3 Uhr fortgeſetzt
wird, freundlichſt eingeladen. Einlage beträgt pro Nummer
7 Sgr. 6 Pf.

Mai 1863.Merſeburg, den 20.
Das Directorium

des Merſeburg Leunger Schieß Vereins

Dienſtag als am dritten Pfingſtfeſttag, früh 8 Uhr,
ladet zum friſchen Speckkuchen freundlichſt ein

F. Bleier.

Geübte Papierfärber
finden bei gutem Lohn dauernde Be-
ſchäftigung in Berlin beigang Wlesche Sa b.

Einige Mädchen können in der Götzinger' ſchen
Spielwaarenfabrik noch dauernd beſchäftigt werden, ebenſo
Drechsler in der Umgegend, welche beſonders auf polirte
Holzarbeiten eingeübt ſind. Anmeldungen nur Vormittags
von 8 bis 1 Uhr Oberburgſtraße 282.

Zugelaufener Hund.
Ein kleiner brauner Hund iſt mir zugelaufen; der Eigen-

thümer kann denſelben gegen Erſtattung der Jnſertions Ge
bühren bei mir wieder abholen.

Oscar Donner, Saalgaſſe Nr. 406.

Am Dienſtag den 12. Mai oder Mittwoch den 13. iſt
auf dem Wege vom Ständehaus nach der Buchhandlung von
Stollberg eine weißleinene Manchette mit Granatknopf ver-
loren worden. Der Finder erhält Ständehaus zwei Treppen
hoch eine Belohnung.
errSS m h eo e 22x2wvwu-

Verſpätet.
Allen denen, welche unſerm geliebten Vater Joh. Gottl.

Geuthner die letzte Ehre erwieſen und ſeinen Sarg ſo reich
mit Blumen ſchmückten, unſern innigſten, tiefgefühlteſten Dank.

Merſeburg und Leipzig.
Die Hinterlaſſenen.

Am 1. Pfingſtfeiertage (24. Mai) predigen:

Vormittags NachmittagsDomkirche Herr Adj. Frobenius. Herr Diac. Opit
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch.
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl, Herr Paſtor Hei

neken.

Oeffentliche Communion Herr Diac. Buſch.

Am 2. Pfingſtfeiertage (25. Mai) predigen
Vormittags: NachmittagsDomkirche Herr Diac. Opitz. Herr Cand. Trebſt.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch
Neumarktskirche. Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac. Buſch.

Oeffentliche Communion Herr Paſtor Heineken. Die Beichte zur öffent
lichen Communion beginnt jedesmal 9 Uhr.
Einſammlung der Collecte für die Haupt Bibelgeſellſchaft in Berlin.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Die Peſtalozzi-Vereine.
Es iſt eine überall bekannte Thatſache daß Lehrerfamilien durch den

Tod des Familienhauptes gar oft in die drückendſte Noth verſetzt werden.
Das knappe Gehalt reicht in vielen Fällen kaum für die nöthigſten Lebens
bedürfniſſe aus geſchweige daß davon Erſparniſſe erübrigt werden könnten.

Einen Monat nach dem Tode des Lehrers muß geſetzlich die Wittwe
ſammt ihren Kindern die Amtswohnung, die bei den meiſten Stellen vor
handen iſt, verlaſſen und es beginnt nun in vielen Fällen eine Zeit der
Thränen, der Entbehrungen und Sorgen welche näher zü ſchildern hier
nicht am Orte iſt. Zwar wird durch die Wittwenkaſſen, zu welchen die
Lehrer alljährlich beiſteuern müſſen, einige Unterſtützung gewährt, doch kann
dieſe nach dem augenblicklichen Vermögensſtande jener Inſtitute nicht der
artig ſein daß dadurch eine weſentliche Hülfe zur Erziehung der Kinder
den Wittwen geboten würde. Das hat die Lehrer in unſerer Provinz, ſo
wie in Preußen Brandenburg e. veranlaßt, zu Vereinen zuſammen zu
treten, welche die weitere Unterſtützung der Lehrerwittwen
und Waiſen ſowie deren Berathung und die Erziehung
und Unterbringung der Kinder verſtorbener Lehrer zum Zweck ha
ben, Dieſe Vereine nennen ſich Peſtalozzi Vereine zur Erinnerung an
den großen Waiſenvater und Meiſter der Schule Peſtalozzi. Jeder Lehrer
verpflichtet ſich, mindeſtens jährlich einen Thaler zu ſteuern. Auch in
Merſeburg haben ſich ſämmtliche Lehrer der 1. und 2. Bürgerſchule der
beiden vorſtädtiſchen Schulen und der höhern Töchterſchule zu einem ſolchen
Vereine zuſammen geſchloſſen auch zwei auswärtige Lehrer ſind beigetreten,
Außer den jährlichen, ſtehenden Beiträgen ſuchen die Lehrer durch Concerte
die Einnahme ihres reſp. Vereins zu mehren. So iſt auch der Reinertrag
des letzten hieſigen Kirchenconcerts, in welchem der Schumannſche Geſang
verein unter Mitwirkung vieler Merſeburger Lehrer die „Schöpfung von
Haydn“ zu Gehör brachte für den Merſeburger PeſtalozziVerein beſtimmt.
Mit ausgezeichnetem Erfolge ſind kürzlich in Halle zwei Concerte für die
Peſtalozziſache veranſtaltet worden Auch bedeutende Geſchenke ſind den
Peſtalozzi Vereinen ſchon zugefloſſen, ſo den Vereinen in Naumburg, Zeitz,
Eisleben Halle dem Letztern ein Staatsſchuldſchein von 100 Thalern.

Vor kurzer Zeit ſandte ein wohlhabender Bürger in Gerbſtädt einen
Fünfthalerſchein an den Peſtalozzi Verein in Halle, mit der Anweiſung,
ſolchen einer kranken Lehrerwittwe zukommen zu laſſen. Man wußte augen
blicklich keine ſolche Wittwe, erkundſchaftete aber bald in der Nähe von Halle
eine im größten Elende lebende, ſeit 6 Mon. kranke Lehrerwittwe und er
füllten den Wunſch des Gebers.

Jn der S zwiſchen Weihnachten und Oſtern ſtarb in der Altmark
ein Lehrer. Eine Wittwe und ſechs unerzogene Kinder blickten, alles Ver
mögens bar, in eine trübe Zukunft Der älteſte Sohn war auf dem Se
minar in Oſterburg. Die Mutter konnte ihn dort nicht mehr unterhalten.

„alleinige Verantwortung regieren muß.

zial Vereins in Halle eine namhafte Unterſtützung zuzuſagen im Stande
geweſen wäre, Die einzelnen Peſtalozzi Vereine haben ſich nämlich zu
einem Provinzialverein zuſammengethan. Ueber ſeiner Einnahme ver
fügt der einzelne Verein und verwendet ſolche zur Unterſtützung der Witt-
wen und Waiſen in ſeinem Bezirk, während der Einkünſte in die Kaſſe
des Centralvereines fließt.

Sämmtliche Peſtalozzi Vereine zählen auch außerordentliche Mitglieder
aus allen Ständen. Dieſe ſind zu keinem beſtimmten Beitrag ver
pflichtet, ſondern ſind Wohlthäter des Vereins durch Beiträge in ſelbſt
gewählter Höhe. So zählt der Halleſche Verein 74 außerordentliche Mit
glieder. Auch der Merſeburger Peſtalozzi Verein hegt die Zuverſicht,
daß ſowohl in der Stadt als in der Umgebung derſelben recht viel edle
Herzen ſich finden werden, welche als außerordentliche Mitglieder dem Ver
eine beitreten und durch Beiträge in ſelbſtgewählter Höhe die Zwecke des
Vereines fördern helfen. Der Vorſtand des hieſigen Vereines beſteht zur
Zeit aus dem Rector Block, und den Lehrern Heinemann und Glaß.

Merſeburg, den 18. Mai 1863.

Jetzt endlich, nach vi er langen Monaten, wird das Ab-
geordnetenhaus zu ſeiner dringendſten Arbeit, zur Berathung
der Militairſache, ſchreiten. Freilich iſt bei den Abſichten
der Mehrheit an eine Verſtändigung darüber nicht zu denken.
So wird denn die lange Sitzung erfolglos zu Ende gehen.
Es war in den letzten Tagen viel davon die Rede, daß die
Fortſchrittspartei damit umging, neue leidenſchaftliche und auf
regende Verhandlungen über die Lage des Landes herbeizu
führen, und daß die Regierung deshalb lieber die Sitzung
bald ſchließen möchte, da gute Früchte von derſelben doch
keinen Falls zu erwarten ſeien. Doch hat die Mehrheit einſt
weilen jenen Plan aufgegeben die Regierung aber will erſt
die Berathung über das Budget zu Ende gehen laſſen, damit
ſich klar zeige, ob ein Geſetz darüber zu Stande kommen kann,
oder ob ſie wieder, wie im vorigen Jahre, auf ihre eigene

Daß ſich das Land bei dieſer „budgetloſen“ Regierung
nicht gerade ſchlecht befunden hat, das hat ſich neuerdings
wieder gezeigt.

Der Stand unſeres Staatsſchatzes, über welchen der
Finanzminiſter der Budget Commiſſion des AbgeordnetenhauſesEr hätte zu Oſtern abgehen müſſen, wenn nicht der Vorſtand des Provin

(Hierzu eine Beilage.) r er
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Peilage zum A. Stück des Merſeburger Rreisblatts 1863.

Mittheilung gemacht hat, iſt wieder ein recht ſchlagender Be
weis für den vortrefflichen Zuſtand unſerer Finanzen und für
die haushälteriſche Sorgfalt unſerer Regierung. Der Staats
ſchatz, der zu Anfang des Jahres etwas über 16 Millionen
Thaler enthielt, beläuft ſich jetzt, nachdem noch über 4 Millio-
nen aus den Ueberſchüſſen der Finanzverwaltung dazu gekom-

men auf 20 und Million.
Ein Theil der Ueberſchüſſe des vorigen Jahres iſt nun

daraus entſtanden, daß die Regierung, weil im vorigen Jahre
kein Budgetgeſetz Stande gekommen war, manche ſelbſt ſehr
wünſchenswerthe Ausgabe unterlaſſen hatte. Damit nun aber
wirkliche dringende Bedürfniſſe des Landes nicht unter
dem Streit mit dem Abgeordnetenhauſe zu leiden haben, hat
die Regierung jetzt Anträge wegen Verwendung jener Erſpar
niſſe für einige beſonders wichtige Ausgaben in allen Theilen
der Verwaltung gemacht. Das Abgeordnetenhaus wird
auch hierbei zu zeigen haben woran ihm mehr gelegen
iſt: an der Befriedigung der Landeswohlfahrt oder an
der der Partei Jntereſſen.

Se. Majeſtät der König empfing am 21. April eine De-
putation der Städte Rathenow, Stendal und Angermünde,
welche Allerhöchſtdemſelben eine Bitte um Conceſſionirung einer
Eiſenbahnſtrecke vortrug. Nach einer huldvollen und zuſagen-
den Antwort richtete Se. Majeſtät an die Deputation ſchließ-
lich noch folgende Worte:

„Jch danke ihnen für die mir bei dieſer Gelegenheit von
Jhnen gegebene Verſicherung der Liebe und Treue. Es
ſind jetzt ſchlimme Zeiten, und dieſelben werden nicht eher
beſſer werden, als bis der Conflict wird gehoben ſein, wel
chen das Abgeordnetenhaus hervorgerufen hat. Wir kom-
men nicht eher zu einem gedeihlichen Fortſchritte, den ich
für das Wohl des Staates wünſche, als bis die Frage
über die Armee-Reorganiſation, und die damit zuſammen-
hängende Budgetfrage erledigt ſein werden. Ich habe dieſe
Angelegenheit ſehr wohl geprüft und weiß, daß ihre Durch
führung zum Segen des Landes gereichen wird, und ich
werde mich in derſelben durch nichts beirren laſſen. Man
ſpricht öfter von einem Verfaſſungsbruche. Ein ſolcher Vor
wurf enthält den eines Meineides, aber bei Gott, ich habe
meinen Eid nicht gebrochen. Jch ſtehe feſt und halte feſt
an dem, was ich 1858 verheißen habe. Dies werde ich
auch durchführen, aber erſt, wenn Ruhe in die Gemüther
zurückgekehrt iſt. Meine Pflicht iſt es, hierbei die ver-
faſſungsmäßigen Rechte der Krone nicht ſchmälern zu laſſen.
Jch freue mich, wenn aus dem Lande die Verſicherung der
Liebe und Treue mir dargebracht wird, und baue auf dieſe
Treue. Dies theilen ſie ihren Comittenten mit und über-
bringen Sie denſelben meinen Dank.“

Jm Abgeordnetenhauſe haben am 7. d. M. die Bera-
thungen über das Militairgeſetz begonnen. Die Debatten
ſind im Allgemeinen ſo beſchaffen, wie es vorauszuſehen war.
Einerſeits nämlich zeigt ſich die liberale Mehrheit des Hauſes
entſchieden zwieſpältig. Ein Theil derſelben iſt für Abände-
rung des von der Regierung vorgelegten Geſetzes anerkennt
jedoch mehr oder weniger die Nothwendigkeit und Heilſamkeit
der neuen Heeresorganiſation, wie namentlich die Abgeordneten
Tweſten und v. Vincke ſich ſehr beſtimmt in dieſem Sinne
ausſprachen. Eben dieſe Anſchauung aber wird von den
Mitgliedern der eigentlichen Fortſchrittspartei auf das heftigſte
bekämpft und verhöhnt, und was dieſe Herren wollen, ſprach
der Abgeordnete Becker in folgenden Worten aus, welche zu
gleich zeigen, was für ein Ton in den Debatten herrſcht:
„Schmeißen wir die Regierungsvorlage mit all den Ver-
beſſerungsvorſchlägen zum Fenſter hinaus und ſagen ein ein
faches und entſchiedenes Nein!“ Uebrigens ſind jene Ver-
beſſerungsvorſchläge nach der Geſamm/ heit ihres Jnhaltes doch
von der Art, daß weder die Staatsregierung, noch das Herren
haus ſich mit denſelben einverſtanden erklären kann. Es wird
demnach ein Geſetz über die Heereseinrichtung nicht zu Stande
kommen, und das endliche Ergebniß der mehrtägigen Debatten
wird kein anderes ſein, als das noch größerer Verwirrung,
aus welcher nur der feſte Wille einer kräftigen Regierung end-
lich wieder herausführen kann.

Die Abgeordneten aus der Provinz Poſen, Graf
Dzialynski und v, Guttry, ſind bekanntlich des verſuchten

Hochverraths dringend verdächtig, haben ſich aber der Verhaf-
tung durch die Flucht entzogen. Das Staats Miniſterium
hat nun bei dem Abgeordnetenhauſe die nach der Verfaſſung
nöthige Genehmigung nachgeſucht, damit gegen die beiden ge
nannten Mitglieder des Hauſes des Weiteren ſtrafrechtlich ver
fahren werde. Die Sache wurde der Juſtizcommiſſion zurVorberathung überwieſen, und hat dieſe am 11. d. M. dal in

Beſchluß gefaßt, daß jene Genehmigung ertheilt werde. Das
Abgeordnetenhaus ſelbſt wird dieſe Genehmigung gleichfalls
ſchwerlich verſagen können wenn es nicht dem Verdacht un
terliegen will, ſelbſt hochverrätheriſche Unternehmungen in ſei
nen Schutz zu nehmen. Wie höchſt nothwendig übrigens die
Sicherheitsmaßregeln waren um deren willen die Staats
regierung ſo viel geſchmäht worden iſt, leuchtet jetzt allmälig
auch den bisher Verblendeten ein.

Was die Zuſtände in der Provinz Poſen betrifft, ſo
haben die letzten polizeilichen Entdeckungen es herausgeſtellt,
daß das geheime Comité, welches in Warſchau an der Spitze
des polniſchen Aufruhrs ſteht, alle Vorbereitungen auf das
vollſtändigſte getroffen hatte, um jenen preußiſchen Landestheil
in die Theilnahme an der Jnſurrection unmittelbar mit hinein
zuziehen. Jn Folge deſſen hat man abermalige Zuzü e ver
ſucht, polniſchen Gutsbeſitzern ſind von jenem Comité Kriegs
ſteuern von außerordentlicher Höhe abverlangt und junge Leute
zum Eintritt in die Reihen der Jnſurgenten aufgefordert wor
den, Alles unter Androhung von Todesſtrafe, ja einem Dan-
ziger Kaufmann hat das Comité ein in aller Form ausge
fertigtes Todesurtheil überſandt. Trotz alledem haben die be
zeichneten Entdeckungen und die in Folge derſelben vorge
nommenen zahlreichen Verhaftungen die unruhigen Köpfe ent
muthigt und ſie überzeugt, daß ihr Beſtreben an der Wach-
ſamkeit der Behörden ſcheitern muß. Nach den Berichten der
letzteren erſcheint daher die Ergreifung von Ausnahmemaß-
regeln nicht mehr erforderlich. Der Regierung kann es nur
lieb und erfreulich ſein, die dortigen Zuſtände ſo weit ge
eſſen zu ſehen, daß ſie ſich außerordentlicher Mittel entſchla
gen kann.

In Polen ſelber dauern die Gefechte gegen die einzelnen
Haufen der Aufſtändiſchen immer noch fort. Die Nachrichten
von bedeutenden Siegen der letzteren haben ſich, wie ſchon
oft, als Lügen herausgeſtellt, dagegen iſt es den ruſſiſchen
Truppen neuerdings vielfach gelungen, größere Maſſen von
Jnſurgenten aufzufinden und dieſelben vollſtändig zu ſchlagen.
Was weſentlich dazu beiträgt, die Kräfte des Aufſtandes zu
unterhalten, iſt theils die rückſichtsloſe Schreckensherrſchaft der
Revolutionspartei, welche planmäßig überall hin zahlreiche
Meuchelmörder ausſendet, die ihre Opfer nicht verfehlen, theils
ſind es die bedeutenden Waffenſendungen und das Hinzu
ſtrömen von Revolutionsmännern aus allen Ländern Eüro-
pas, welche jetzt in Polen einen geeigneten Schauplatz ihrer
Thätigkeit zu finden hoffen. Aber gerade Erfahrenere unter
ihnen haben ſich wieder davon gemacht und es offen bekannt,
daß ſie ſich in ihren Erwartungen über die Kräfte des Auf
ſtandes bitter getäuſcht und ſich mit eigenen Augen nunmehr
überzeugt haben daß trotz aller von der Revolutionspartei
angewandten Mittel die Maſſe der Bevölkerung in Polen ſich
völlig ruhig verhält.

Unter ſolchen Umſtänden iſt fortdauernd keine Ausſicht
vorhanden daß der polniſche Aufſtand ohne auswärtige Hülfe
zu ſeinem Ziele gelangen werde. Auf dieſe Hülfe aber iſt
nicht mehr zu hoffen, wie ſich immer klarer und beſtimmter
herausſtellt. Wenn auch der franzöſiſche Kaiſer fortfährt, die
Staaten Europas für die polniſche Angelegenheit womöglich
in Bewegung zu bringen, ſo beweiſen doch die zuletzt genauer
bekannt gewordenen Erklärungen der verſchiedenen Regierun
gen, (insbeſondere auch die Englands, Oeſterreichs und Schwe
dens), daß der Gedanke eines unabhängigen Polenreiches über
all auf Widerſpruch ſtößt, am wenigſten aber irgend ein Staat
Luſt hat, um deswillen Krieg zu führen. Die Ausſichten für
die fernere Dauer des Friedens ſind und bleiben daher ent-
ſchieden günſtig. Das ſehen auch alle beſonnenen Leüte nach
gerade ein, trotz des fortdauernden Geſchreis der Fortſchritts
partei, welche den Leuten durchaus weiß machen will, das
Miniſterium Bismark habe den Frieden gefährdet. Ware es
nach jener Partei gegangen, ſo ſtände heut freilich ganz Eu-
ropa in Flammen und die Franzoſen wären am Rhein. Aber
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Gott ob daß es noch andere und heilſamere Gewalten in
Preußen und in Europa giebt, als die Fortſchrittspartei!

Aus der Rede des Kriegs- Miniſters v. Noon
bei den neuen Berathungen über die Militairfrage laſſen wireinige Hauptſtellen hier Wigen J.

„Erinnern Sie ſich, ſagte der Miniſter, von wem die
Reorganiſation der Armee ausgegangen iſt? Weder von dem

ier vor Jhnen ſtehenden Kriegsminiſter, noch von ſeinem
mtsvorgänger, ſie iſt ausgegangen von unſerem Könige, der
ugleich Oberbefehlshaber der Armee und ein ſehr erfahrener
eneral iſt, und weil ſie von ihm ausgegangen iſt, wie kön

nen da ſolche Nebengedanken Platz ergreifen
Meine Herren! Sie kennen das freiſinnige Regierungs

Programm Sr. Majeſtät des Königs, Sie kennen ja auch
das Miniſterium, welches dieſe Fragen zuerſt in das Haus

ebracht hat und welches Sie liberal zu nennen pflegen. Glau-
hen Sie, daß Se. Majeſtät der König und dieſes Miniſterium,
dem auch ich anzugehören die Ehre gehabt habe, ein ſolches
Geſetz mit jenem Hintergedanken Jhnen vorgelegt haben ſollte
Meine Herren! Es ſind nicht politiſche Gedänken, ſondern
militairiſche Gedanken, welche die Reorganiſation dietirt
haben nichts Anderes als die Wahrnehmung von der Unzu
länglichkeit unſerer bisherigen Kriegsorganiſation, und ich er-
warte den Beweis, daß ich hierin fehle; ich glaube, Niemand
iſt im Stande, dieſen Beweis zu führen. Die Unzulänglich
keit unſerer Kriegsorganiſation wurde richtig gewürdigt, und
nachdem ſie worden, und weil die politiſchen Ver
hältniſſe des Augenblicks mit gebieteriſcher Nothwendigkeit da
rauf hinwieſen, daß man ſich ſtärker auf ſeine Beine zu ſtellen
habe, wurde die Reorganiſation der Armee vorgeſchlagen, wie
ſie in dem Geſetzesvorſchlage von 1860 vorgelegt worden iſt.“

Die Commiſſion der Abgeordneten behauptet von Neuem,
durch das Geſetz der Regierung werde die alte LandwehrEin
richtung vernichtet. Bekanntlich ſagt man auch vielfach: die
Regierung habe ſchon ſeit langer Zeit die Landwehr durch
Vermiſchung mit den Linientruppen und beſonders durch Her
anziehung von Linien Offizieren zu derſelben allmälig in ihrem

Weſen verändert. tDazu bemerkte nun der Kriegsminiſter
„Das Inſtitut der Landwehr war ſo, wie wir es aus

dem Kriege geerbt, ein durchaus achtbares. Die Landwehr
von 1816 und 17 und den nächſtfolgenden Jahren enthielt
viele Elemente, deren ſich kaum die Armee rühmen konnte;
ſie beſtand zum großen Theil aus kriegserfahrenen Männern
und an ihrer Spitze ſtanden kriegserfahrene Offiziere und Un-
teroffiziere. Jn dem Maße aber, als die letzteren ausſtarben,
lag es in der Natur der Sache, daß auch dieſer Theil unſerer
Waffenmacht, an Werth verlor, und es mußte daran gedacht
werden, dieſen Werth auf irgend eine Weiſe zu bewahren.
Was alſo von verſchiedenen Seiten als ein Vorwurf hin-
geſtellt worden iſt, das iſt nach wohlerwogener und reiflicherKeberlegung von der Regierung nur verfügt worden, um das

Jnſtitut bei Leben und Kraft zu erhalten. Es iſt gewiß
nicht ſchon im Jahre 1819 und 20 davon die Rede geweſen,
die Landwehr zu corrumpiren“ durch andere Einrichtungen,
de es iſt im Gegentheil das Streben dahin gegangen,

er verfallenden Landwehr auf die Beine zu helfen. Deshalb
iſt im Jahre 1821 verfügt worden, daß die LandwehrOffiziere,
welche anfingen, die militairiſche Gewöhnung und Uebung zu
verlieren, zur Dienſtleiſtung bei der Linie kommandirt wurden
und Linien Offiziere zur Landwehr; während man jetzt einen
Vorwurf daraus macht, daß LandwehrOffiziere bei der Linie
eingeſtellt werden. Dies iſt aber aus keinem andern Grunde
geſchehen, als um die Landwehr kriegstüchtig zu erhalten, umſie als einen wirklich ebenbürtigen Theil der Armee zu be-

wahren.“
(Schluß folgt.)

ne

Vor Kurzem iſt in der Umgegend von Nürnberg ein
hübſcher Spaß vorgekommen. Jn einem dortigen Wirthſchafts
garten ließ ein Jtaliener mehrere Luftballons ſteigen. Einige
davon hatten die Formen von Thieren in koloſſalen Dimen-
ſionen. Am ſelben Nachmittag hütete ein Knabe bei Engel
thal, einem ſehr entlegenen Dörflein am Moritzberg, Kühe.
Plötzlich rauſchte etwas aus der Luft herab in ein Kleefeld.
Der Knabe rannte voller Angſt davon und allarmirte das
den durch die Mähre, eine Kuh ſei aus der Luft

Herabgefallen; draußen liege ſie und ſchnaufe, daß einem Angſt
und bange werde. Anfangs ſchenkten die Männer der Sache

keinen Glauben, aber der Knabe blieb bei Dem was er ge
ſehen. Die Weiber beſtimmten endlich doch die Männer, zu
gehen ſieben zogen aus, wie weiland die berühmten Schwa-
ben an den Bodenſee, nur mit dem Unterſchiede, daß jeder
von ihnen eine Waffe mitnahm, der eine einen alten Säbel,
der andere eine Schaufel R. Wie ſie in die Nähe des Klee-
feldes kamen bemerkten ſie ſogleich, daß das liebe Vieh die
Nähe deſſelben mied. Drinnen lag das Ungethüm, das bei
jedem Luftzuge ſich reckte und dehnte und einen eigenen Ton
von ſich gab. Nun war guter Rath theuer. Der Gemeinde
diener mit einem Säbel bewaffnet, ſollte hingehen aber der
weigerte ſich entſchieden, denn er habe Frau und Kind und
wiſſe nicht, was ihm geſchehe, falls er das Ding angreife.
Einer der Väter des Dorfes meinte, man ſolle den Gensd'arm
holen damit er das fremde Thier, wenn es eines ſei, er
ſchieße. Nach vielem Hin und Hergerede entſchloß ſich der
Mann, welcher eine Stange hatte, anzurücken die andern
ſechs Helden gaben das Verſprechen, ihn nicht im Stich zu
laſſen, falls im etwas paſſire. Vorſichtig ſchlich der bäuer
liche Ritter St. Georg mit hoch erhobener Waffe näher. Ei-
nige Male zögerte er, denn das Ding im Kleeacker blähete
ſich, von dem Wind angefächelt, etliche Male wieder auf.
Endlich konnte der kühne Mann zum Schlage ausholen und
der ſaß: das Ungethüm war zum Tode getroffen! Wie die
Dorfweiſen ſolches näher beſahen, fanden ſie wohl gleich, wie
arg ſie durch ölgetränktes bemaltes Papier getäuſcht worden
ſeien und beſchloſſen, damit ihre Blamage nicht ruchbar würde,
unverbrüchliches Stillſchweigen, packten auch die Papierfetzen
zuſammen und begaben ſich voller Beſchämnng heim. Aber
der Gemeindediener ſchwatzte doch aus. Der Vorfall kam
herum und wo jetzt ein Engelthaler ſich ſehen läßt, ſchreit
man ihm zu: „Habt ihr ſchon lange keine fliegende Kuh mehr
erſchlagen

Der falſche Serbe und der richtige Jude.
Aus Ofen ſchreibt man dem „Fremdenblatt“: Jn Mo-

hacs trafen ſich auf dem Dampfſchiffe, welches nach Peſth-
Ofen fuhr, zwei Reiſende, der eine ein Serbe, der zweite ein
Jsraelit. Sie hatten ſich bald verſtändigt, als ſich einer dem
andern als Woll und BorſtenViehhändler bekannt gab. Auf
der Reiſe von Mohacs nach Peſth zeigte der Serbe unter
Anderm dem Jpsraeliten ſeine gut gefüllte Brieftaſche, worin
ſich auch zwanzig Stück EintauſendGulden Banknoten befan
den. Der Jsraelit erbat ſich die hübſche Brieftaſche zur ge-
nauen Beſichtigung und ſchrieb ſich die Nummern einzelner
Banknoten auf. Glücklich langten beide in Peſth an, wo der
Serbe im Gaſthauſe „zum König von Ungarn“ abſtieg und
daſelbſt ſich gleich bequem machte. Der Jsraelit jedoch begab
ſich ſofort zur competenten Behörde und zeigte derſelben an,
daß ihm ſeine Brieftaſche, worin zwanzig Stück Eintauſend-
Gulden Banknoten wären, deren Nummern er ſich jedoch auf
gezeichnet habe, auf dem Dampfſchiffe abhanden gekommen
ſei, und er auf einen Serben, der im Gaſthauſe „zum Könige
von Ungarn“ abgeſtiegen, einen Verdacht habe. Auf dieſe
Anzeige verfügte ſich ein Sicherheits-Commiſſär, dem der Js
raelit die Brieftaſche genau beſchrieb und ſo auch die Num-
mern der Banknoten angab, in das oben erwähnte Gaſthaus,
wo er den Serben, der ſo eben erſt ein Fußbad genommen
hatte in behaglicher Ruhe antraf. Die vom Jsraeliten als
ſein Eigenthum beſchriebene Brieftaſche lag auf einem Neben
tiſche und wurde vom Commiſſär auch gleich erkannt. Er
confiscirte dieſelbe und führte den Serben, nachdem derſelbe
ſich mit allem Phlegma angezogen hatte, mit ſich. Auf dem
Wege erſuchte derſelbe ihm zu erlauben, daß er ſich aus der
Trafik einige Eigarren holen dürfe. Daſelbſt kaufte er einige
Cigarren und bat, ſeinen langen Mantel oder Oberrock, der
ihm zu warm ſei, zurück laſſen zu dürfen worauf er auch
ſeinen langen jedoch falſchen Bart abnahm und nun in einer
ganz andern Geſtalt die Trafik verließ. Die vor der Thüre
auf ihn Harrenden ließen ihn gehen und merkten erſt, als
ihnen der Aufenthalt in der Trafik zu lange währte, und ſie
in derſelben nachſahen daß ſie die Gefoppten waren. Bei
näherer Unterſuchung der in Rede ſtehenden TauſendGulden-
Banknoten fand es ſich, daß dieſelben falſch ſeien. Da der
Jude dieſelben als ſein Eigenthum anerkannt hatte, wurde
er nun ins Verhör genommen und verhaftet. Jetzt betheuerte
er, daß die Banknoten nicht ihm gehörten und erzählte, daß
er nur die Abſicht gehabt hätte, ſich dieſelben zueignen zu
wollen, aber kein Fälſcher ſei. Der Pſeudo Serbe iſt nicht
mehr aufgefunden worden.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurt.
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